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Das Klinikum Stuttgart in Zahlen
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Standorte

Fachklinik Wendepunkt
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Wandel
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Strategie - Agenda

Grundsätzliches

Vision2

3

1

Maßnahmen

Analyse der Markt- und Wettbewerbssituation

6

4

TOP-Ziele

Medizinische Strukturanalyse5

Strategisches Controlling7
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Was empirisch belegt das wirksamste Erfolgsrezept ist...

Ergänzt durch hervorragende Fähigkeiten in zwei der vier sekundären
Managementdisziplinen
� Talente
� Innovationen
� Führung
� Fusion/Partnerschaften

Die 4+2 Regel

Die erfolgreichsten Firmen einer Branche zeichneten sich ausnahmslos
aus in den vier primären Managementdisziplinen 
� Strategie
� Ausführung
� Unternehmenskultur
� Unternehmensstruktur

Nitrin Nohria, William Joyce und Bruce Robertson, Harvard Businessmanager 10/2003 (200 Managementmethoden, 160 Unternehmen, 10 Jahre)
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Das Grundprinzip der Strategieentwicklung

2a.
Umfeld-
analyse

2b. Ist-
Analyse
SWOT 

4. Maßnahmen

3. Strategie

2. Smarte Ziele

1. Leitbild/Vision
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Ganzheitliches, stimmiges Unternehmenskonzept „Klinikum Stuttgart 2015“

Das Klinikum Stuttgart ist mit seinen 
Standorten 2015 das attraktivste, größte 
und leistungsfähigste Gesundheits-
unternehmen in der Region Stuttgart

12 TOP-Ziele

Klinische Betriebe Dienstleistungszentrum

Operative Ziele 
der Teilbetriebe 

Vision/Leitbild

TOP-Ziele

Leitung/Stäbe

Projekte und Projektziele

Klinische Betriebe Dienstleistungszentrum

Operative Ziele

Strategische Handlungsfelder
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Ableitung der TOP-Ziele aus der Vision

...das Klinikum Stuttgart ist...

...die TOP-Ziele sind...

Operative Ziele...  

TOP-Ziele

Leitung/Stäbe

Vision/Leitbild

TOP-Ziele

Leitung/Stäbe
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Ableitung der TOP-Ziele aus der Vision

1. Das Leistungsspektrum des Klinikums Stuttgart schafft den bestmöglichen Nutzen 
für seine Patienten, einweisende Ärzte und weitere Zielgruppen. 

2. Im Klinikum Stuttgart besteht in allen Bereichen eine umfassende Leistungskultur, 
die sich an ethischen Grundsätzen orientiert. 

3. Aus-, Fort- und Weiterbildung aller Berufsgruppen genießen im Klinikum Stuttgart als 
akademischem Lehrkrankenhaus einen hohen Stellenwert.

4. Ab dem Jahr 2010 erreicht das Klinikum Stuttgart ein positives Betriebsergebnis.

5. Der Umsatz des Klinikums Stuttgart steigert sich trotz Konvergenzphase.

6. Das Klinikum Stuttgart verfügt für die Bereiche Innere Medizin, Kinder- und 

Jugendmedizin, Frauenheilkunde, Chirurgie über eine neu gebaute Infrastruktur.

TOP-Ziele
Das Klinikum Stuttgart ist mit seinen Standorten 2015 das 

attraktivste, größte und leistungsfähigste Gesundheitsunternehmen 
in der Region Stuttgart.
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Ableitung der TOP-Ziele aus der Vision

7. Entsprechend dem Baufortschritt sind die medizinischen Abteilungen in 
interdisziplinären Zentren zusammengefasst.

8. Medizinische und pflegerische Leistungen werden in herausragender Prozess- und 
Ergebnisqualität erbracht. 

9. Es bestehen unternehmerische Führungsstrukturen und Entscheidungskompetenzen 
im Rahmen der Satzung.

10. Das Klinikum Stuttgart ist Marktführer in der stationären medizinischen Versorgung 
in der Region Stuttgart, insbesondere in den unserem Leistungsspektrum 
entsprechenden Hauptdiagnosekategorien (MDCs). 
In der Patientenversorgung nimmt es bei der Kinder- und Jugendmedizin sowie 
in mindestens zwei weiteren Disziplinen bundesweit eine Spitzenposition ein.

11. Das Klinikum Stuttgart ist innovativer Anbieter von umfassenden 
Versorgungsdienstleistungen stationärer, teilstationärer und ambulanter 
Krankenbehandlung.

12. Umfassende Transparenz von Leistungen, Kosten und Informationen sowie 
Konsequenz sind gewährleistet durch Controlling und zielorientierte Führung.

TOP-Ziele

Das Klinikum Stuttgart ist mit seinen Standorten 2015 das 
attraktivste, größte und leistungsfähigste Gesundheitsunternehmen 

in der Region Stuttgart.
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Das Krankenhaus Bad Cannstatt und seine Wettbewerber

Einwohner pro PLZ Bereich

Standorte der Wettbewerber

Standorte Klinikum Stuttgart
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Im direkten Kerngebiet des Krankenhauses Bad Cannstatt ist kein 
wettbewerbsfreier Raum …

Um das Krankenhaus
Bad Cannstatt ist ein
Kreis mit einem Radius
von 5km gezogen.

Die Wettbewerber sind
durch rote Kreise mit
einem Radius von
ebenfalls 5km
gekennzeichnet.

Dargestellt sind alle
Wettbewerber, die in
den 5km Kreis des
Hauses Bad Cannstatt
"hineinstrahlen".
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Methodik der Medizinischen Strukturanalyse
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Ebene2: Produkte Klinik 3
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Ebene1: strat. Geschäftsfelder
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Ebene2: Produkte Klinik 1
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Optionen einer künftigen Leistungsrestrukturierung
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Auswahl Strategischer Maßnahmen
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� Zentralisierung und verbesserte Kommunikation

� Schaffung einer zukunftsfähiger Infrastruktur (bis 2015) und
Erwirtschaftung des zukünftig notwendigen Investitionsvolumens aus dem 
(free) cash flow
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DB-Rechnung

absolut je Fall je Fall
Erträge
DRG
BPflV
1-/2-Bett-Zimmer
Ertr. Amb. Operieren
Ambulante Ertr.
Chefarztabg.

Summe Erträge

direkt zuordenb. 
Aufwand

VK
Durchsch
.aufw and

Aufw and je Fall VK
Durchsch
.aufw and

Aufw and je Fall

Ärztlicher Dienst
Pflegedienst (inkl. Schüler)
evtl. Schüler gesondert
Med.-techn. Dienst
Med. Bedarf
Med. Technik

Summe dir. Kosten
DB 1

IBLV Leist. Satz Aufw and je Fall Leist. Satz Aufw and je Fall

Radiologie
Labor
Fkt.diagn.
OP
Anästhesie
Physikl. Therapie 
Ergotherapie
Klin. Psychologie
Diätberatung
Pflegedienstleitung
Betriebsarzt
Bettenzentrale
Hygiene
...
....

Summe IBLV
DB 2

pauschale Verrechnung Tage Satz Aufw and je Fall Tage Satz Aufw and je Fall

Basiskosten
nicht zurechenb. PK
DB 3

Ist 2004 int. Ansatz 2005 InEK-
Benchmark-Daten

DRG-Daten
bew ertet mit

durchschnittlichen
BFW

der kalk. Häuser

Aufwandsdaten der 
kalk. Häuser

ÄD Normalstation
PD Normalstation

MTD Normalstation
MB Normalstation

Aufw and Radiolgie
Aufw and Labor

etc.

Aufw and 
Basisbereich

Der Weg zum Erfolg ...
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Auswahl Strategischer Maßnahmen
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� Schaffung einer zukunftsfähiger Infrastruktur (bis 2015) und
Erwirtschaftung des zukünftig notwendigen Investitionsvolumens aus dem 
(free) cash flow
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Verwaltung   Situation Verwaltung 2004

Geschäftsbereich 1 Geschäftsbereich 2

Abt. 
Allg.Verwaltung/Org.

Abt. 
Personalwesen

Abt. 
Rechnungswesen

Abt. 
Wirtschaft

Abt. 
Technik und Bau

Abt. 
Informationstechnologie

Abt. 
Patientenmanagement

Abt. 
Allg.Verwaltung/Org.

Abt. 
Personalwesen

Abt. 
Rechnungswesen

Abt. 
Wirtschaft

Abt. 
Technik und Bau

Abt. 
Informationstechnologie

Abt. 
Patientenmanagement

Abt. 
Allg.Verwaltung/Org.

Abt. 
Personalwesen

Abt. 
Rechnungswesen

Abt. 
Wirtschaft

Abt. 
Technik und Bau

Abt. 
Informationstechnologie

Abt. 
Patientenmanagement

Abt. 
Allg.Verwaltung/Org.

Abt. 
Personalwesen

Abt. 
Rechnungswesen

Abt. 
Wirtschaft

Abt. 
Technik und Bau

Abt. 
Informationstechnologie

Abt. 
Patientenmanagement

Zentral-
Abteilung

Zentral-
Abteilung

Zentral-
Abteilung

Zentral-
Abteilung

Stab
Pressesprecherin

Stabsabteilung
Medizincontrolling

Stabsabteilung
Controlling

Stab Projekt  OH 
Verlagerung

Stab
Chefarztverträge

Stab
Datenschutz

Katharinenhospital
Verwaltungsdirektorin

Olgahospital
Verwaltungsdirektor

Klinik Bad Cannstatt
Verwaltungsdirektor

Bürgerhospital
Verwaltungsdirektor
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Mit gutem Beispiel voran ...   Reorganisation der Verwaltung 2005
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Auswahl Strategischer Maßnahmen
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Bauliche Veränderung – eine

Chance für zukunftsfähige Strukturen
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Bauliche Veränderung – eine

Chance für zukunftsfähige Strukturen
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Aufgabenfelder des Controlling
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Veränderungsmanagement

Voraussetzung 

für Veränderungen ist 

das gezielte Herbeiführen 

von ..........................  

„Irritation, Frustration, Hesitation, Go for it“
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Motivation und 
Leistungsfähigkeit

Zeit

Phase 1: 
Euphorie/

Verwirrung

Phase 2: 
Desillusionierung  
Widerstand, 
Blockade/Festhalten

Phase 3:
„Tal der Tränen“/

Loslassen

Phase 4: 
Produktive
Kooperativität

Es ist gut für Sie, diesen Verlauf zu kennen...
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